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Ob das eine gute Idee ist? Ein
Kleid spazieren führen, das mit
Hundekeksen undWürsten ver-
sehen ist – in Anwesenheit von
zwei ausgewachsenen Schäfer-
hunden? Sich über und über mit
Grünzeug behängt zu hungrigen
Ponys auf eineWiese legen?Oder
als wandelnde Frittentüte rum-
hampeln, wenn ringsherumMö-
wen kreisen? EinWunder, dass
Lucy Roses Video zur neuen Sin-
gle«Our Eyes»ohne«Bittenicht
nachahmen!»-Hinweis aus-
kommt.Und dass die skurril ge-
wandete Sängerin den tierischen
Knabberattacken zumTrotz
mächtig gute Laune ausstrahlt.
Dazu – so viel vorweg – hat die

26-Jährige allen Grund. Aber
blendenwir zuerst ein paar Jahre
zurück. Mit 18 kam Lucy Rose
ausWarwickshire nach London,
sang bei der angesagten Band
Bombay Bicycle Clubmit, ver-
öffentlichte 2012 ihr Debütal-
bum. Es kam folkig-poetisch da-
her, die Songs wehten bisweilen
vorüber wie eine sanfte Sommer-
brise. Husch und weg. Das war
alles sehr nett – doch wir hätten
uns ein paar Ecken und Kanten
gewünscht. Ein paar piksende
Dornen zur hübschen Rose.
Jetzt ist Lucy Rose zurück.Mit

dem Album «Work It Out», von
demsie indenMedienunterlagen
sagt, es solle ein paar Dinge klar-
stellen. «Wer ich bin.Was ich tue.
Es ist sehr direkt.»Wirklich? Das
Auftaktstück «For You» beginnt
zärtlich, traurig, mit Hingabe ge-
sungen. Entzückend – aber mit
Ausnahme der klopfenden Per-
kussion imHintergrund alles wie
gehabt. Bis zum plötzlichen Aus-
bruch nach gut zweiMinuten.
«It’s not fair to underestimate
my love», singt Rose. Und bald
wissen wir:Nicht nur ihre Liebe,
auch sie selbst als Songschrei-
berin sollte nicht unterschätzt
werden.Dennplötzlich kredenzt
Rosemit «Our Eyes» einen quir-
ligen Popsongmit Synthesizern
und groovenden Basslinien –
und wirbelt sich so selbst aus
ihrer Komfortzone. «My Life»
zeigt, dass dieBritinmit derwar-
men, sanften Stimme immer
noch lieblich und anschmiegsam
sein kann – aber mit unerwar-
tetem Drall, wenn das Lied über
einem zappeligen Rhythmus
plötzlich an Intensität zulegt.
«Köln» verbindet schliesslich
vertrackte Stotterbeats mit ei-
nem Breitleinwandrefrain – mit
Bestimmtheit der vielschich-
tigste, kühnste Song in Lucy Ro-
ses Repertoire.
Wie sehr sie im Video zu «Our

Eyes» angeknabbert wurde, ent-
zieht sich unserer Kenntnis.
«Work It Out» jedenfalls hat
mitunter richtig Biss.Die Rose
hat ihre Songs tatsächlichmit
dem einen oder anderen Dorn
ausgestattet. Und das wiederum
war – imGegensatz zur ganzen
Wurst- und Gras- und Fritten-
garderobe im Video –mit Be-
stimmtheit eine gute Idee.

Michael Gurtner

Aufgefallen
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Lucy Rose: «Work It Out»,
Columbia/Sony.

FLUSSKREUZFAHRT Gutes
Essen, kein täglicher Koffer-
packstress – und in den Kabi-
nen sind die Sessel nicht gegen
das TV, sondern gegen das
Fenster gerichtet: Eine Kreuz-
fahrtmit derMSEmeraldDawn
entlang derWasserstrassen
von Holland und Belgien ist et-
was für entspannte Geniesser.

«Wer war schon mal auf einer
Flusskreuzfahrt?» Zwar nicht
ganz die Hälfte, doch immerhin
ein grosser Teil der im Salon der
Emerald Dawn versammelten
Passagiere hebt die Hand. Gibt es
eine bessere Werbung für diese
Art des Reisens? Wir sitzen im
Salon des 135 Meter langen und
11,4 Meter breiten Kreuzfahrt-
schiffs imHafen vonAmsterdam.
Die Reiseleiterin von Rivage
Flussreisen gibt erste Informa-
tionen über Verhaltensregeln.
Verlasse man das Schiff, müsse
man bei der Réception ein Kärt-
chen in der Grösse einer Kredit-
karte verlangen, sagt sie, der
Mann das blaue, die Frau das gel-
be. Kehrt man zurück, gibt man
die Karte zurück. Somit weiss die
Crew, ob beim Ablegen alle an
Bord sind.
Noch bleibt aber das von Riva-

ge gecharterte Schiff der australi-
schenReederei ScenicCruises ei-
nen halben Tag in der Grachten-
stadt, damit die Passagiere eine
Rundfahrt in ebendiesen Grach-
ten unternehmen können. Auch
sonst bleibt nochZeit, in Amster-
dam zu flanieren. Keine Zeit
bleibt jedoch dafür, das Haus der
Anne Frank oder das Museum
mit denWerken von Vincent van

Gogh zu besuchen. Die Warte-
schlangen sind zu lang. Entwar-
nung: Am letzten Tag der acht-
tägigen Reise ankert die Emerald
Dawn nochmals am Hafen der
niederländischen Hauptstadt.
Genügend Zeit, all das zu besu-
chen,wozuamerstenTagdieZeit
nicht reichte.
«Bus und Fluss – das passt»,

sagt der Rivage-Verantwortliche
Dominik Trösch. «Der Weg ist
das Ziel.» Selbstverständlich
könnte man Hoorn, Rotterdam,
Antwerpen, Maastricht, die
Mühlen von Kinderdijk und die
Deltawerke in der Provinz Zee-
land auch mit dem Bus oder dem
eigenen Wagen ansteuern. Doch
im Schiff ist es in mehrfacher
Hinsicht bequemer: Das Hotel-

zimmer fährt mit. Nicht nötig,
täglich die Koffer zu packen und
wieder auszupacken. Die vorbei-
ziehende Landschaft betrachtet
man nicht aus dem Busfenster,
sondern aus dem Hotelzimmer.
Wer mag, geht aufs Sonnendeck
oder in den Salon oder in den
Swimmingpool im Heck des ni-
gelnagelneuen Schiffs.
Die maximal 182 Passagiere

schlafen nicht in Kajüten, son-
dern in Kabinen.Man könnte ge-
trost auch von Hotelzimmern
sprechen. Der Unterschied zu ei-
nem konventionellen Hotelzim-
mer liegt höchstens in der Fens-
terfront: Die Stühle sind nicht
gegen den Fernseher gerichtet,
sondern gegen das Fenster. Fran-
zösischer Balkon nennt sich das.
Romantiker lassen nachts die
Vorhänge offen und schauen
beim Einschlafen zum Fenster
hinaus. Freilich mit dem Risiko,
dassmitten inderNachteinblen-
dender Scheinwerfer den Schlaf
stört, wenndas Schiff gerade eine
der vielen Schleusen passiert.
Wie auf Hochseekreuzfahrten

kommtmanauchbeiFlusskreuz-
fahrtenkulinarischnicht zukurz:
Frühstücksbuffet, dreigängiges
Mittagessen, viergängigesNacht-
essen, Kaffee und Kuchen am
Nachmittag, ein kleiner Snack
vorMitternacht, somanwill.Wer
mag, dem wird zum Frühstück
ein Cüpli kredenzt. Dennoch be-
nutzen die Gäste die drei Geräte
imFitnessraumkaum,umdie zu-
gelegten Kalorien wieder zu ver-
brennen.Manhatandereszu tun:
Lesen, die vorbeiziehende Land-
schaft betrachten, noch mehr es-
sen. Schliesslich dauert die Reise
von einem Hafen zum andern
nicht Tage, sondern Stunden.
Überschüssige Kalorien wird

man dagegen beim Schlendern
durch die angepeilten Städte los.
Reiseleiter warten am Quai, um
ausgewählte Sehenswürdigkei-
ten vorzustellen. Nicht immer
lohnt es sich, ihnen zuzuhören
und der Gruppe zu folgen. So
wird man sich diskret absetzen,
umauf eigeneFaust das eine oder
andere anzusehen oder um in ei-
ner Strassenbeiz dem Treiben
zuzuschauen.

Preis und Leistung stimmen

Eine Woche Vollpension auf der
Emerald Dawn kostet im Mittel-
deck 2115 Franken, inklusive der
Fahrt im Eurobus von der
Schweiz nach Amsterdam und
zurück. «Das ist sehr günstig. Ein
sehr gutes Preis-Leistungs-Ver-
hältnis.» Der dies sagt, ist Hans
Stieger, der ebenfalls auf der Rei-
se mit dabei ist. Stieger muss es
wissen, denn der Churer betreibt
einen Kreuzfahrtblog. Kreuz-
fahrten sind sein Hobby. Noch
günstiger, nämlich 1190 Franken,
ist die Reise im sogenannten
Hauptdeck, was ein Schiffsba-
nausealsUntergeschossbezeich-

DieMS Emerald Dawn:Das 135Meter lange Kreuzfahrtschiff gleitetmitmaximal 182 Passagieren an Bord elegant und fast geräuschlos übersWasser. zvg

Lädt zumVerweilen und Erfrischen ein:Der kleine, aber feine
Poolbereich. zvg

AmSchelde-Kai in Antwerpen: ImHintergrund ist dieweltweit grösste
Museumssammlung vonHafenkränen zu sehen. zvg/Philipp Schwarz

Vorbei an einer der vielen Grachten
von Amsterdam. zvg/Philipp Schwarz

Diemaximal 182
Passagiere schlafen
nicht in Kajüten,
sondern inKabinen.
Man könnte getrost
auch vonHotelzim-
mern sprechen.

nen würde. Hier sieht man frei-
lich nur stehend zum Fenster
hinaus. «Die Zimmer im Haupt-
deck werden weniger gefragt als
jene im Mittel- oder im Ober-
deck», weiss Rivage-Leiter Do-
minik Trösch. «Vielen Gästen ist
der französische Balkon einen
Aufpreis von einigen Hundert
Franken wert.»
Die Ausflüge sind nicht im

Preis inbegriffen. Man kann sie
en bloc im Voraus buchen oder
einzeln an Bord. Man weiss ja
nicht im Voraus, zu was man an
einem bestimmten Tag Lust hat,
ob man den Reiseführern folgen
oder auf eigene Faust losmar-
schieren möchte. Zu empfehlen
ist der Busausflug zu den Delta-
werken zum Schutz gegen Hoch-
wasser und Sturmfluten. Ein-

Romantiker lassen
nachts die Vorhänge
offen und schauen
beim Einschlafen
zumFenster hinaus.

drücklich, welchen Aufwand die
Niederländer betreiben, um
Flutkatastrophen wie jene von
1953, als im Süden des Landes
1835 Menschen ums Leben ka-
men, zu verhindern.VonAntwer-
pen aus steht zudem ein Busaus-
flug nach Brügge im Angebot, bei
dem man je nach Stau insgesamt
gegen vier Stunden imBus sitzen
wird. Wer mag, flaniert stattdes-
sen durch die Rubenstadt Ant-
werpen.

Happige Trinkgelder
Ebenfalls nicht inbegriffen im
Preis sind Trinkgelder. Für
Kreuzfahrtneulinge mag es be-
fremdendwirken,wiedavonoffi-
zieller Seite erklärt wird, was die
Leute an Trinkgeldern erwarten:
sechs bis acht Euro pro Person
und Tag für die Schiffscrew, zwei
Euro pro Person und Tag für die
Reiseleiterin vonRivage. «Das ist
üblich», bestätigtKreuzfahrtspe-
zialist Hans Stieger. Das Vorge-
hen sei noch gnädig, da niemand
gezwungen sei, die deklarierten
Beträge ins Couvert zu stecken.
Auf gewissen Hochseekreuzfahr-
ten müssten Trinkgelder mit der
Rechnung der Getränke bezahlt
werden – und zwar nicht frei-
willig. Claude Chatelain

Diese Reise wurde unterstützt
durch Rivage Flussreisen. Rivage
Flussreisen ist eine Marke von Eu-
robus, die ihrerseits der Knecht-
Gruppe aus Windisch AG gehört.
Unter das Dach von Knecht sind im
Verlauf der Jahre zahlreiche Firmen
mit etablierten Marken geschlüpft
wie Berner undWanzenried, Fröh-
lich Reisen, Car Rouge oder die auf
Flussreisen spezialisierte Geriberz.

Vorbei an einer der vielenMühlen
von Kinderdijk. zvg/Philipp Schwarz
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